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Berlin, 28. Januar.
Jm Reichstag teilte heute der Wirkliche Geheime Legationsrat

Dr. Lehmann auf zwei kurze Anfragen des nationalliberalen
Abg. Baſſermann mit, daß wegen der Vergewaltigung des deut
ſchen Anſiedlers Stöſſel in Marokko Verhandlungen mit der
franzöſiſchen Regierung ſchweben, und daß der deutſche Geſandte
in Peking den Auftrag erhalten habe, bei der chineſiſchen Re-
gierung zugunſten der deutſchen Sprache auf den höheren Ele-
mentarſchulen Chinas vorſtellig zu werden. Von erheblicherer
Bedeutung waren die beiden folgenden kurzen Anfragen:

Abg. Baſſermann: Sind dem Herrn Reichskanzler Mitteilun-
gen darüber geworden, daß zwiſchen England, Frankreich und
Rußland beſtimmte Vereinbarungen über eine Abgrenzung der
gegenſeitigen Jntereſſenphären in den armeniſchen, ſyriſchen
und arabiſchen Gebietsteilen der Türkei getroffen worden ſind,
und welche Stellung gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber
ſolchen Vereinbarungen einzunehmen?

Geheimrat Lehmann: Dem Reichskanzler ſind die Gerüchte
bekannt, wonach ſich mehrere Mächte über die Abgrenzung von
Intereſſenſphären in der aſiatiſchen Türkei geeinigt haben ſol-
len. Amtliche Mitteilungen, die die Richtigkeit dieſer Gerüchte
beſtätigen, liegen nicht vor. Umgekehrt laſſen unzweideutige
und vertrauenswürdige Erklärungen, die gelegentlich des Mei-
nungsaustauſches zwiſchen den Großmächten aus Anlaß des
Balkankrieges abgegeben worden ſind, das Vorhandenſein der-
artiger Vereinbarungen als ausgeſchloſſen erſcheinen.

Abg. Dr. Gradnauer erſucht ſodann um Auskunft, ob und
inwieweit die angeblich auf amtlichen Jnformationen beruhen-
den Zeitungsmeldungen der Wahrheit entſprechen, daß die ver-
bündeten Regierungen neue umfaſſende Militärforderungen,
auch abgeſehen von dem Ausbau der Luftflotte, durchzuführen
beabſichtigen? Entſpricht es im beſonderen der Wahnheit, daß
die Abſicht beſteht: 1. die Mannſchaftsſtärke der Kompagnien
zu erhöhen; 2. dritte Bataillone, ſoweit ſie noch nicht vorhanden
ſind, aufzuſtellen; 3. die Erſatzreſerve zur Ausbildung mit der
Waffe einzuberufen; 4. Kavalleriediviſionen ſchon in der Frie-
denszeit aufzuſtellen; 5. ſelbſtändige Radfahrerkompagnien zu
bilden; 6. die Artillerie zu vermehren?

Major Hoffmann: Die verantwortlichen Stellen der Reichsre-
gierung ſind ſich darüber einig, daß unſere Rüſtung zu Lande
einer Verſtärkung bedarf. Doch können über den Umfang der
Verſtärkungen keine Mitteilungen gemacht werden, da der Bun-

Donnerstag, den 30. Januar 1913.

desrat darüber noch nicht Beſchluß gefaßt hat.
Danach wurde die zweite Beratung des Etats für das Reichs-

amt des Jnnern fortgeſetzt.
Der elfte Tag der Spezialdebatte zum Etat des Jnnern wurde

beim Reichsgeſundheitsamt fortgeſetzt, wo ein konſervativer Red-
ner das am Freitag vom Zentrum angeſchnittene Thema der
Säuglingsſterblichkeit und des Geburtenrückgangs behandelte.
Schon der nächſte Redner aber, ein Volksparteiler ſchwenkte ganz
vom Thema ab und ging zu den Weinfälſchungen über, bis ein
Pole in lieblicher Abwechſlung auf die Bergarbeiterverhältniſſe
in Oberſchleſien zu ſprechen kam. Damit das Moſaik noch bun-
ter wird, verbreitet ſich der nächſte Redner von der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung über die zweifelhafte Tätigkeit der Maſſeu
ſen. Der Präſident des Reichsgeſundheitsamts Dr. Bumm ant-
wortete auf die verſchiedenen Anregungen vor allem dahin, daß
eine reichsgeſetzliche Regelung des Hebammenweſens, wie der
Verhältniſſe des Krankenpflegerperſonals nicht zweckmäßig und
angängig rſcheint, daß aber auf beiden Gebieten einheitliche
Grundſätze für die einzelnen Bundesſtaaten angeſtrebt werden
ſollen. Die Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit ſei von
Erfolg geweſen. Trotzdem die von Prof. v. Calcker angeregte
Frage des Krankenpflegerperſonals und ſeiner etwaigen Ein-
reihung in die Gewerbeordnung hierdurch bereits beantwortet
war, kam der Sozialdemokrat Antrick nochmals auf dasſelbe
Thema zurück, bezeichnete die Kampfesweiſe der Preſſe in dieſer
Frage als niederträchtig und gemein, holte ſich dafür einen Ord-
nungsruf und begründete unbekümmert um die ablehnende Hal-
tung des Reichsgeſundheitsamtes ſeine Reſolution auf obligato-
riſche Ausbildung der Krankenpfleger und ihre Unterſtellung in
die Reichsgewerbeordnung. Der Zentrumsarbeiterſekretär Gies-
berts ſprach über die Geſundheitsverhältniſſe in der Eiſenindu-
ſtrie.

Aus einer ganzen Reihe weiterhin vorgebrachter Wünſche
iſt hervorzuheben eine längere Rede des nationalliberalen Abg.
Thoma, der nach ſchwediſchem und ſchweizeriſchem ſowie auch
nach amerikaniſchem Muſter eine große Zentralanſtalt für Milch-
unterſuchung und Milchpräparate fordert. Die Forderung nach
dieſem Reichsinſtitut, zu dem auch eine fortſchrittliche Reſolu-
tion vorliegt, findet die einmütige Zuſtimmung des Hauſes bis
zu den Konſervativen hin. Die Reſolution ſchlägt vor eine all-
gemeine landwirtſchaftliche Reichsanſtalt. Der Präſident des
Reichsgeſundheitsamts Dr. Bumm ſprach ſich zum Schluß des
Tages eingehend über die Bekämpfung der Maul- und Klauen-
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Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Durch ihre Beruftstätigkeit in Anſpruch genommen, blieb ihr
keine Zeit, ihn außerhalb der Mahlzeiten und des gemeinſchaft-
lichen Zuſammenſeins am Abend zu ſprechen und ſie ſuchte auch
gefliſſentlich jedes Alleinſein mit ihm zu meiden.

Die Gegenwart der anderen legte ihm einen Zwang auf, aber
ſie merkte die feine Auszeichnung und Huldigung, die er ihr er-
wies, recht gut, und ſie war viel zu ſehr Weib, um ſie nicht
mit Befriedigung hinzunehmen.

Daß er ſeine Rolle ſo gut zu ſpielen verſtand und ſich in ſeiner
weltmänniſch ſicheren Art nicht verriet, wiegte ſie in Sicherheit,
und faſt unbewußt trat ſie aus ihrer kühlen Reſerve heraus,
und es kam zwiſchen ihr und ihm, wie ſchon in Ulmenhorſt, zu
allerlei luſtigen Wortplänkeleien.
Das erregte natürlich die allgemeine Aufmerkſamkeit. Miß-

günſtige und neidiſche Menſchen gibt es überall, und in dem
engen Kreis des Sanatoriums, wo einer auf den andern ſozu-
ſagen angewieſen war, wurde jede Bagatelle zur Wichtigkeit er
hoben. So fehlte es auch nicht an mißliebigen und boshaften
Bemerkungen über des Grafen Intereſſe für die Schweſter. Man
ſpöttelte und witzelte; einige ließen ſich ſogar zu kleinen Stiche-
leien und Neckereien an die Beteiligten verleiten. Da wurde
Carmen erſt aufmerkſam, und ſie beſchloß, gegen Edgar wieder
beſonders zurückhaltend zu ſein. Denn auch der Schein mußte
gemieden werden, und ihre Stellung hier verlangte nun ein-
mal ein gewiſſes Zurückſtehen vor den Gäſten.

Bei einer der nächſten Mahlzeiten herrſchte wieder ein all
gemein gehobene Stimmung.

Carmen, die wie immer, ihren Platz neben der Hausdame,
Frau Behrendt, hatte, ſuchte angelegentlichſt ein Geſpräch mit
dieſer in Fluß zu halten. Eine direkte Anrede des ihr gegen-

überſitzenden Grafen beantwortete ſie ganz kurz, um ſich gleich
darauf wieder Frau Behrendt und einigen ihr näherſitzenden
Gäſten zu widmen.

Laßwitz, der ihr Verhalten nicht zu deuten wußte, geriet in
Erregung; ihre ablehnende Miene und Haltung reizte ihn, er ging
deshalb weiter, als es in ſeiner Abſicht lag, und ſchien nur noch
Augen für die Schweſter zu haben. Er merkte wohl, wie ſie
die Brauen leicht zuſammenzog, aber das ſtachelte ihn nur noch
mehr auf.

Es fiel ſo allgemein auf, daß der Graf ſich ſo ausſchließlich
mit der Schweſter beſchäftigte und für die anderen nicht vor-
handen ſchien. Man fühlt ſich beleidigt und zurückgeſetzt. Fräu-
lein von Dornau, die ihren Platz neben Laßwitz hatte, ſteckte
ihr hochmütigſtes Geſicht auf, und die beiden Komteſſen zu ſeiner
Rechten unterhielten ſich äußerſt lebhaft miteinander, um anzu-
deuten, daß ſie von dem Grafen keine Notiz nahmen. Gerda
Dietrich hingegen ſuchte ihn durch Bemerkungen, die ſie mit
ihrem unfeinen Lachen begleitete, von der Schweſter abzulen-
ken, was eine boshafte Aeußerung Lotte Steins zur Folge
hatte. Die alte Gräfin Braunfels, die der Schweſter die kleine
Niederlage vor Hartungen noch immer nicht vergeben hatte,
warf höchſt mißbilligende Blicke zu ihr hin, als ob ſie allein die
Schuld trüge. Nur der niedliche Komteß-Backfiſch ſchien es ganz
in der Ordnung zu finden, daß der Graf ihrer „ſüßen Carmen“
eine beſondere Aufmerkſamkeit widmete und ſtrahlte die Schwe
ſter an.

Das Ende des Mahles befreite Carmen endlich von dem un-
erträglichen Zwange, denn die Stimmung gegen ſie war ihn
nicht entgangen. Sie ärgerte ſich über Edgar, der aus der Rolle
gefallen war, und zürnte ihm.

Als ſie ihren gewohnten Spaziergang in den Park machte,
trat er ihr in einem entlegenen Teil an der Mauer, über die
Syringen und Clematis kletternd wuchſen, entgegen. Ob zu-
fällig oder abſichtlich- war ihr nicht klar.

(Fortſetzung folgt.

153. Jahrgang,
„Z;àT’„-

ſeuche aus, die nach wie vor mit Energie verfolgt wird, aber
wiſſenſchaftlich noch immer nicht zu einem feſten Reſultat ge-
führt hat.

Baſſermann über die auswärkige Lage.
Der Reichstagsabgeordnete Baſſermann hält die Lage der

auswärtigen Politik jetzt für ſehr ernſt und deshalb die Ergän-
zung unſerer Rüſtung durch die angekündigte neue Militärvor-
lage für dringend notwendig. Wie aus dem Bericht der „Oſt-
deutſchen Preſſe“ über ſeine Bromberger Rede hervorgeht,

äußerte er ſich dort ungefähr folgendermaßen:
Die neue Militärvorlage werde trotz aller Ableugnungen

ſicher kommen, und ſie ſei auch erforderlich, da die Kriegsgefahr
immer noch im Steigen begriffen ſei; Nicht nur müſſe die Luft
flotte bedeutend verſtärkt werden, ſondern die Artillerie müſſe
au chweit ſtärkere Beſpannung erhalten, und es müßten auch
bei uns, wie in Frankreich und Rußland, ſchon im Frieden ſelb-
ſtändige Kavalleriediviſionen aufgeſtellt werden. Jn dieſer Be
ziehung hätten ſchon jetzt die beiden Länder einen bedeutenden
Vorſprung vor uns, der unbedingt eingeholt werden müſſe.

Der Balkankrieg habe von neuem die Bedeutung einer ſtarken
Offenſive erwieſen, und Frankreich werde alles daranſetzen, im
gegebenen Falle die Offenſive zu ergreifen und den Krieg nach
Deutſchland hineinzutragen. Dazu würde es durch aufſtellung
ſtarker Kadres auch wohl befähigt ſein. Weiter müßte bei uns
die allgemeine Wehrpflicht erheblich mehr ausgebildet werden
durch Heranziehung der Erſatzreſerve zu militäriſchen Uebungen.

Jm weiteren Verlaufe ſeines Vortrages ging Baſſermann
näher auf die auswärtige Politik ein, um ſchließlich folgende
Nutzanwendung zu ziehen:

Für die deutſche Politik ergibt ſich die Notwendigkeit, ſich
fernzuhalten von allen Jlluſionen. An eine Friedenspolitik
und Friedensbewegung denkt heute kein Menſch mehr. Deutſch
land, das ſeit 40 Jahren eine Friedenspolitik betrieben und bis
zur Ermüdung ſeine Friedensliebe bewieſen hat, das im Buren
kriege den Engländern und im ruſſiſch- japaniſchen Kriege den
Ruſſen die weitgehendſte freundſchaſtliche Neutralität bewies,
hat von England und Rußland ſeine Huittung dafür in Agadir
bekommen. Daher keine Politik der Jlluſionen in ernſter Zeit!
Die großen Gegenſätze, die ſich aus dem Ringen der Weltmächte
untereinander ergeben, werden nicht aus der Welt geſchafft
werden. Der Gegenſatz zwiſchen Oeſterreich und Rußland wird
weiterbeſtehen und ebenſo der Antagonismus zwiſchen England
und Frankreich einerſeits und Deutſchland anderſeits. Die gro-

Vermiſchkes.

Berlin, 28. Jan. Vor den Augen ſeiner Frau wurde heute der 64-
jährige Produktenhändler Weißhaupt in Berlin zwiſchen zwei Kraftwagen
zermalmt. Der Mann wollte den Fahrdamm überſchreiten und geriet
dabei zwiſchen zwei von entgegengeſetzter Seite kommende Kraftwagen.

Der älteſte Soldat Deutſchlands. Am Geburtstage des Kaiſers fererte
„Vater Straß“ in der Gemeinde Mülſen-Str. Niclas (Sachſen) ſeinen
100. Geburtstag. Straß hat 1833 bis 1838 beim damaligen zweiten
Schützenregiment in Leipzig gedient und iſt der Aelteſte des Regiments.
Bis vor kurzer Zeit war er noch ganz rüſtig, hat dann aber durch eine
Jnfluenza ſehr gelitten und iſt jetzt ganz apathiſch. Der König von Sach
ſen verlieht ihm die König-Friedrich-Auguſt-Medaille.

Naſſes Abenteuer einer Schauſpielerin. Bei der Uebernahme der
Paſſagiere an Bord eines Dampfers ſtürzte in Helgoland beim Beſteigen
des Schiffes die Schauſpielerin Ellen Richter zwiſchen das bei dem hef
tigen Seegang auf und niederpendelnde Motorboot und den Dampfer. Jm
Fallen zog ſie auch den Fiſcher, der ſie halten wollte, über Bord. Dieſer
beſaß, obgleich ſtark verletzt, die Geiſtesgegenwart, die junge Dame feſt-
zuhalten. Der Bootsbemannung gelang es, das Boot von der Schiffs-
wand klar zu halten und die beiden im Waſſer Liegenden wieder an Bord

zu ziehen.hin 28. Jan. Jm Hauſe Krautſtraße 51 wohnte ſeit längerer Zeit

der 50 Jahre alte ehemalige Tafeldecker Ernſt Richter mit ſeiner gleich
alterigen Ehefrau. Beide hatten unter ſtändiger Krankheit zu leiden und
bezogen wegen ihrer Erwerbsunfähigkeit auch eine Armenunterſtützung.
In der Nacht vergiftete ſich Frau Richter, nachdem ſie erſt vor einigen
Tagen aus dem Krankenhauſe gekommen war mit Sublimat. Geſtern
morgen lag ſie tot im Bette. Richter teilte in ſeiner Verzweiflung nie-
mand etwas von der Tat ſeiner Frau mit, ſondern vergiftete ſich im
Laufe des Tages ebenfalls mit Sublimat.

Paris, 27. Jan. Auf der im Bau befindlichen unterirdiſchen Strecke
Jnvalidenplatz der NordſüdStadtbahn erfolgte eine in böswilliger Ab
ſicht durch eine Sprengmine herbeigeführte Exploſion Ein großer Teil der
faſt fertiggeſtellten Tunnelarbeiten wurde zerſtört. Wäre die Sprengpatro-
ne nur einen Meter weiter vom Fundort der Spuren gelegt worden, ſo
wäre die Gasleitung nächſt dem großen Magazin von Bonmarche explo
diert und es wäre eine Kataſtrophe von ungeheurem Umfange erfolgt.
Der Straßenkörper des Bonmarche wurde ſchwer beſchädigt. Es handelt
ſich, wie es ſcheint, um die Tat eines mit Anarchiſten in Verbindung
ſtehenden entlaſſenen Arbeiters.
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ßen Gegenſätze zwiſchen Slaventum und Germanentum, ſowie
der neu entſtandene Gegenſatz zwiſchen Germanen und Angel-
ſachſen werden die Dinge ſein, die die Zukunft beherrſchen. Heu-
te hat jeder, der im politiſchen Leben ſteht, das Gefühl in der
Bruſt, daß es wie ein mächtiges Erkennen wie ein Sturmwind
durch die deutſchen Lande geht und daß die Erkenntnis der
großen Gefahren, die ein Weltkrieg uns bringen würde, immer
weitere Kreiſe ergreift. Da erwacht der nationale Sinn, und gar
mancher innere Hader tritt zurück gegen große nationale Ge-
ſichtspunkte. Es wird erkannt, daß es nötig iſt, in erſter Linie
Rückſicht zu nehmen auf die nationale Wehr

Die ruſſiſche Armee.
Die ernſte politiſche Lage, welche trotz aller Friedensabſichten

der Diplomatie immerhin zu Verwicklungen zwiſchen den großen
Militärmächten Europas führen kann, lenkt den Blick mehr als
in ruhigen Zeitläuften auf die Machtmittel unſerer Nachbar-
ſtaaten.

Wenn wir auch über dieſe dank einer umfaſſenden Militär-
literatur im allgemeinen gut unterrichtet ſind die franzöſiſche
wie die engliſche Armee ſind mehrfach Gegenſtand umfaſſender
Studien geweſen ſo fehlte es doch ſeit längeren Jahren an
einer erſchöpfenden Darſtellung der ruſſiſchen Armee, ein Man
gel, der ſich um ſo fühlbarer machte, als gerade das ruſſiſche
Heer ſeit dem ruſſiſch- japaniſchen Kriege eine Reihe tiefgreifender
Aenderungen durchgemacht hat. Dieſe Lücke will ein neues Buch
„Die ruſſiſche Armee“ ausfüllen, das vor kurzem im Verlage
von pettuer und Sohn in Berlin (Preis 4,50, geb. 6.) erſchie-
nen iſt.

Von dem umfangreichen Stoff nehmen die Kapitel über die
Friedens und Kriegsordnung des Heeres, über Wehrpflicht und
Heeresergänzung, Mobilmachung, Taktik und Ausbildung be-
ſonderes Intereſſe in Anſpruch. Gerade auf dieſen Gebieten ha-
ben ſich im Anſchluß an die Kriegslehren von 1904.05 die größ-
ten Umwälzungen vollzogen. Durch die große Neuorganiſation
von 1910 hat das Heerweſen des Zarenreiches eine bedeutende
Vereinfachung erfahren, welche mit einer bedeutenden Heeres-
verſtärkung Hand in Hand gegangen iſt. Bei jener Neuorgani-
ſation iſt die Zahl der Armeekorps durch Neubildung von fünf
europäiſchen und zwei aſiatiſchen Korps auf 37 Deutſchland
zählt 25 erhöht worden. Von den 37 ruſſiſchen Armeekorps
ſtehen allein 30 in Europa, die zuſammen mehr als 1000 Ba-
taillone aufweiſen.

Die Kriegsſtärke der ruſſiſchen Armee berechnet das Werk auf
37 Armeekorps, 24 Kavalleriediviſionen die Heereskavallerie
Deutſchlands wird maximal auf 11 Diviſionen geſchätzt 38
Reſervediviſionen, 10——-15 Reſerve-Koſakendiviſionen und etwa
40 Reichswehrdiviſionen, die etwa unſeren Landwehrformatio-
nen entſprechen. Ohne die Reichswehr wird die Stärke des ruſſi-
ſchen Feldheeres einſchließlich der Reſerveſormationen auf
2 400 000 Mann geſchätzt, jedoch dürfte ein beträchtlicher Teil
davon für einen weſteuropäiſchen Krieg nicht verfügbar ſein.

Von organiſatoriſchen Einzelheiten ſei erwähnt, daß das ruſſi
ſche Armeekorps im allgemeinen dem deutſchen gleicht. Es zählt
alſo wie dieſes zwei Diviſionen zu je zwei Brigaden a zwei Jn-
fanterieRegimentern, pro Diviſion je ein Regiment Diviſions-
Kavallerie und eine Artillerie-Brigade. An Jnfanterie iſt das
ruſſiſche Korps jedoch dem deutſchen um 8 Bataillone überlegen,
da das ruſſiſche Jnfanterie- Regiment 4 Bataillone, gegen 3 in
Deutſchland, zählt. Das Regiment Diviſionskavallerie, aus Ko
ſaken 2. und 3. Aufgebots beſtehend, zählt nur drei Eskadrons
gegen vier des deutſchen. Dagegen iſt die Ausſtatung des Ar-
meekorps mit Artillerie in Deutſchland erheblich ſtärker als in
Rußland. Die der ruſſiſchen Diviſion zugeteilte Feldartillerie-
„Brigade“ zählt nur ſechs Batterien zu 8 Geſchützen, alſo 48
Geſchütze proDiviſion und 96 pro Armeekorps, während die
Feldartilleriebrigade der deutſchen Diviſion 12 Batterien zu je 6
Geſchützen, in zwei Regimenter zu je 6 Batterien gegliedert, alſo
72 Geſchütze pro Diviſion und 144 pro Korps zählt. Dagegen
macht ſich bei der Ausſtattung der Infanterie mit Maſchinen
gewehren wieder ein Uebergewicht auf ruſſiſcher Seite geltend.
Denn das ruſſiſche Jnfanterie- Regiment zählt 8 Maſchinenge-
wehre, von denen allerdings nur vier im Frieden beſpannt ſind,
während in Deutſchland gegenwärtig nur auf etwa jedes zweite
n eine Maſchinengewehrkompagnie zu ſechs Gewehren

ommt.
Auch die Abſchnitte über Mobilmachung und Ausbildung

bieten eine Fülle von lehrreichen Vergleichen mit unſeren hei--
miſchen Verhältniſſen.

Jedenfalls iſt das Buch von einem Sachkenner erſten Ranges
geſchrieben und verdient, auch über die rein militäriſch intereſ-
ſierten Kreiſe hinaus Verbreitung zufinden. Es dürfte umſomehr
dazu geeignet ſein, als der klare knappe Stil und die muſter-
gültige Anordnung des Stoffes das Stadium des Werkes zu
einem beſonderen Genuß machen.

München. F. Frhr. v. Ledebur.
Vom Balkan.

Merſeburg, 29. Jan.
Die Delegierten in London können zu keinem feſten Entſchluß
kommen, die Verhandlungen ſollen abgebrochen werden, ſo
wollen es einige, aber wenn es gilt, herzhaft vorzugehen, ſo tau
chen dort wieder Bedenken auf und da auch So geht das Spiel,
das einige Aehnlichkeit mit Komödienhaftem hat, nun ſchon ſeit
Wochen. Kein feſter, beſtimmter, klarer Entſchluß. Jnzwiſchen
hält ſich Adrianopel weiter.

London, 27. Jan. Wie das Reuterſche Bureau meldet, ver-
läßt Oberſt Joſtow, der militäriſche Berater der bulgariſchen
Miſſion, morgen London und begibt ſich nach Tſchataldſcha. Die
bulgariſchen Delegierten erklärten, die ſerbiſche Miſſion gäbe
morgen, die bulgariſche am Mittwoch und die griechiſche am
Donnerstag ein Frühſtück zu Ehren der Balkandelegierten. Dieſe
Veranſtaltungen bezeichneten das Ende des Aufenthaltes der
Delegierten in London. Dr. Danew nahm nach der heutigen
Konferenz mit Miſchu beim öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
das Frühſtück ein.

London, 28. Jan. Nach dem Frühſtück, das heute mittag ſämt-
liche Balkandelegierte beim ſerbiſchen Delegationschef vereinigte,
blieben alle zu einer Beſprechung beiſammen, die nahezu drei

Stunden dauerte. Die Meinungsverſchiedenheiten der Aliierten
kamen dabei ausgiebig und wiederholt ſehr lebhaft zum Aus
druck. Das Ergebnis war ein Kompromiß zwiſchen denen, die
es eilig haben, und denen, die warten wollen. Zwar wurde die
Note, die der türkiſchen Delegation den Abbruch der Friedens-
verhandlungen ankündigt, von den vier Chefdelegierten unter-
zeichnet, dagegen ſah man von der Beſtimmung eines Zeitpunk-
tes für die Ueberreichung an Reſchid-Paſcha ab. Sie wurde
bei dem ſtimmführenden ſerbiſchen Vertreter Nowakowitſch de-
poniert, um, wi einer der Teilnehmer der Sitzung mitteilte, „zu
geeigneter Zeit“ dem türkiſchen Delegationschef, gleichzeitig auch
dem Ehrenpräſidenten der Konferenz Sir Edward Grey zuge-
ſtellt zu werden.

Konſtantinopel, 28. Jan. Trotz der vorläufigen Ruhe be-
ſteht in Offizierskreiſen eine Gärung. Geſtern hat angeblich eine
Erhebung der Militärſchüler gegen die Offiziere ſtattgefunden.
Die Marine hat ein neuerliches Auslaufen der Flotte beſchloſſen.

Konſtankinopel, 27. Jan. Unter dem Vorſitz des Majors Sek-
ki Bey iſt ein neues Kriegsgericht gebildet worden. Bis jetzt
wurden 193 Verhaftungen vorgenommen. Unter den verhaf-
teten Perſonen befinden ſich einige frühere Miniſter, wie der ehe
malige Miniſter des Jnnern Reſchid Bey und der Unterrichts
miniſter Abdurrahman Bey, Beamte und Journaliſten. Der
bisherige Großweſir Kiamil Paſcha und der Scheick ül Jslam,
Djemaleddin Effendi, werden in ihren eigenen Wohnungen
eingeſperrt gehalten. Auch Kiamil Paſcha ſoll in den nächſten
Tagen vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Die Führer des
Komitees traten geſtern zu einer längeren Beratung zuſammen,
um die bei der jetzigen Lage nötigen Maßregeln feſtzuſtellen.

Konſtantinopel, 28. Jan. Der zweite Kammerherr des Sul-
tans, ReſchidBei, iſt freigelaſſen worden und ſoll ſich jetzt unter
engliſchem Schutz befinden. Mehrere Anhänger des früheren
Kabinetts, darunter der Sohn des früheren Scheich ül Jslam,
Mukthar-Bei, haben ſich an Bord eines ruſſiſchen Dampfers
geflüchtet. Auch einem Sohn des geweſenen Großweſirs Kiamil
Said ſoll es gelungen ſein, zu flüchten.

Wien, 28. Jan. Zu der rumäniſch- bulgariſchen Frage ſchreibt
die Reichspoſt: Die maßgebenden bulgariſchen Kreiſe ſcheinen
bereit zu ſein, den Wünſchen Rumäniens unter der Vorausſet-
zung zu entſprechen, daß Rumänien aktiven Anteil an den
Kriegsoperationen nimmt, wenn es zu einer Wiederaufnahme
der Feindſeligkeiten mit der Türkei kommen ſollte. Der vorge-
ſtrige rumäniſche Kronrat ſoll ſich mit dieſer Möglichkeit befaßt
haben. Bereits vor dem Kriege hat Bulgarien an Rumänien
die Aufforderung zu gemeinſamem Vorgehen gerichtet. Die
Aufforderung wurde damals jedoch abgelehnt.

Konſtantinopel, 29. Jan. Wie es heißt, erklärt die Pforte in
dem Entwurf der Antwortnote, der wahrſcheinlich nochmals
vom Miniſterrat geprüft werden wird, daß ſie die von den otto-
maniſchen Bevollmächtigten in der Sitzung vom 3. Januar be-
reits gemachten Zugeſtändniſſe annehme, alſo, was das Wilajet
Adrianopel anbetrifft, eine Grenzlinie, die der alten Grenzlinie
bis zum Fluſſe Arda folgt, deſſen Lauf bis zur Einmündung
des Söjüdlü Tſchai folgen wird, um am See Buru Göl zu en-
den. Jhre Rechte auf die Jnſeln halte die Pforte aufrecht.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer nahm

heute im hieſigen Kgl. Schloſſe den Vortrag des Staatsſekretärs
für die auswärtigen Angelegenheiten, v. Jagow, entgegen.
Die Nachrichten über das Befinden des Prinzen Adalbert lau-
ten günſtig.

Bamberg, 28. Jan. Am Samstag nachmittag erlitt Dom-
dekan Dr. Schädler einen Schwächeanfall, der anfänglich zu
Befürchtungen Anlaß gab. Es trat aber bald eine Beſſerung
ein, die inzwiſchen weitere Fortſchritte machte. Daß Dr. Schäd-
ler einen Schlaganfall erlitten habe, iſt nicht richtig. Es kann
jedoch nicht geleugnet werden, daß der derzeitige Zuſtand ſehr
bedenklich erſcheint. Auf ſeinen Wunſch wurde Dr. Schädler
wiederholt mit den Sterbeſakramenten verſehen. Erzbiſchof Dr.
v. Hauck weilte am Montag längere Zeit bei ihm. Jn den letz-
ten Wochen wurde der Kranke dreimal punktiert. Seit einigen
Tagen leidet er auch an ſchwerer Atemnot.

Die konſervative Partei und das Jeſuitengeſetz.
Das offizielle Organ der ſäſiſchen Konſervativen, die „Sächſ.

Pol. Nachr.“, veröffentlichen die folgende parteioffiziöſe Erklär-
ung.

„Die konſervative Partei hat von Anfang an und bei jeder
Gelegenheit gegen eine Aufhebung des Jeſuitengeſetzes geſtimmt.
Sie hat ſich hierbei anders verhalten als der entſchiedene Li-
beralismus, der den Anträgen auf Aufhebung dieſes Geſetzes
im Reichstage ſtets zugeſtimmt hat. Anſtatt nun ſich darüber
zu ſorgen, daß die fortſchrittliche Volkspartei auch jetzt noch
keinerlei Erklärung darüber abgegeben hat, wie ſie ſich einem
neueren Antrage auf Aufhebung dieſes Geſetzes gegenüber ver-
halten werde (dieſe Stellungnahme hat ſie ſich in den offiziellen
Reden ihrer Führer ausdrücklich vorbehalten), wird jetzt die kon
ſervative Partei von einer gewiſſen Preſſe verdächtigt, ſie bereite
einen Umfall in dieſer Frage vor. Bekanntlich hatte Herr v.
Heydebrand jüngſt in ſeiner Dresdener Rede mit aller Ent-
ſchiedenheit betont, daß die konſervative Partei der verlangten
Aufhebung des Geſetzes nicht zuſtimmen könne, und zwar nicht
aus Kulturkämpferei, ſondern weil ihre Bedenken wegen des
konfeſſionellen Friedens nicht behoben ſeien. Etwas anderes
hat Herr von Heydebrand auch in Düſſeldorf nicht geſagt. Für
jeden vernünftigen Menſchen ſollte auch die Annahme ausge-
ſchloſſen ſein, daß ein Mann, wie Herr v. Heydebrand, ſeine
Anſichten ſo raſch ändert. Wir ſind ermächtigt, in aller Form
feſtzuſtellen, daß an jenen Nachrichten wegen des Umfalles der
Konſervativen in der Jeſuitenfrage kein Wort wahr iſt. Die
konſervative Partei wird auch in dieſer politiſchen Frage ihre
Konſequenz zeigen.“

Provinz und Umgegend.
Raßnitz, 28. Jan. Die dem Herrn Amtmann Lehmann ge-

hörige, mit Getreide angefüllte Feldſcheune iſt heute früh gegen
7 Uhr niedergebrannt. Die Flammen lohten hoch empor, ge
genüber dieſem Brande waren die alsbald an Ort und Stelle er-

ſchienenen Feuerwehren aus der Nachbarſchaft machtlos. Man
vermutet, daß Funken aus einer Lokomobile, die in der Nähe
der Scheune ſtationiert war, die Urſache des Brandes ſind.
Von Merſeburg traf eine Gerichtskommiſſion ein, die nachmit-
tags gegen 4 Uhr den Diemen noch in vollem Brande ſah. Es
iſt ein bisher noch unbekannter Mann in den Flammen umge-
kommen, der Leichnam war faſt völlig verkohlt. Von anderer
Seite wird noch gemeldet: Aufbisher noch unaufgeklärte Weiſe
brach heute morgen gegen 7 Uhr in der dem Rittergutspächter
Lehmann, Weßmar bei Raßnitz, gehörigen, dicht hinter dem
Dorfe gelegenen Feldſcheune Feuer aus. Die Feldſcheune und
ein nicht weit davon ſtehender Strohdiemen brannten vollſtändig
nieder. Zwei in der Scheune aufgeſtellte Dampfdreſchmaſchinen
konnten trotz energiſchen Eingreifens der aus Weßmar herbei-
geeilten Hilfe nicht gerettet werden. Der Schaden iſt, wenn auch
durch Verſicherung gedeckt, ſehr hoch, da in den Räumen Futter-
rübenſamen lag, welcher im Vorjahre 100 bis 130 A a Zentner
koſtete. Ein daneben befindlicher Viehſtall fiel den Flammen
ebenfalls zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch
nicht bekannt.

Zöſchen, 28. Jan. Der 70jährige MaurerJnvalide Platz ver-
mißte geſtern ſeine Gans, ſpähte umher und entdeckte ſie ſchließ-
lich, wie ſie auf dem Hochwaſſer der Luppe daher ſchwamm. Der
Greis holte eine Badewanne herbei, gondelte hinaus in die Flut,
um den Durchgänger einzufangen. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß
er mit der Wanne an einen Baumſtumpf, dieſe ſchlug um,
und Platz ſtand bis zum Halſe in den kalten Fluten. Der 25
Jahre alte Ritterguts- Arbeiter Frommann hatte den Vorgang
bemerkt, drang ohne Beſinnen bis zu dem Gefährdeten vor,
packte ihn und brachte ihn mit vieler Mühe aufs Trockene. Ge-
ſchadet hat das kalte Bad anſcheinend Beiden nicht, denn heute
früh ging Platz ganz wohlgemut über die Straße.

Zöſchen, 27. Jan. Auf dem Wege von hier nach Ereypau
wurde ein Dienſtmädchen, das aus letztem Orte in vergangener
Woche, als es bereits zu dunkeln begann, wegging, am ſog.
Siebenärmel von einem unbekannten Manne überfallen, meh-
rere Mal zur Erde geworfen und gewaltſam nach dem dort
befindlichen Schafſtall geſchleppt, jedenfalls in der Abſicht, an
dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. Zufällig
langte der dem Mädchen entgegenkommende Bräutigam am
Tatorte an, worauf der Unhold in der Richtung nach unſerem
Orte zu die Flucht ergriff. Als Täter kommt ein Mann in Be
tracht, welcher in der Umgebung Hauſierhandel betreibt.

Wallendorf, 28. Jan. Auch unſer Ort gehört in die Reihe der-
jenigen, die jedem Vaterlandsfreunde Gelegenheit boten, ſich
in irgend einer Weiſe mit Gleichgeſinnten zur Feier des Ge
burtstages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs zu vereinigen. Am
Sonnabend, den 25. hielt der Militärverein eine Vorfeier im
hieſigen Gaſthofe. Herr Pfarrer Kamerad Reinhardt eröffnete
ſie mit einer Anſprache, in der er den Gedanken Ausdruck gab,
die in den letzten Monaten aller Herzen bewegten, und den
Hoffnungen, die im Hinblick auf das bevorſtehende Regierungs
jubiläum Sr. Maj. die Herzen der Treuen im Lande erfüllen.
Darauf wurden zwei allerliebſte Einakter recht gut aufgeführt:
„Der Hausſchlüſſel oder Kalt geſtellt“ und „Zu Befehl Herr
Unteroffizier“. Der übliche Ball beſchloß die Feier. Am Montag
hielt der Verein Kirchgang. Bei der Schulfeier am Montag
hatte der erſte Lehrer, Herr Uthandt, die Freude, auch einige
Mitglieder des Schulvorſtandes in ſeiner Klaſſe zu ſſehen, die ſo
wohl über die Anſprache des Lehrers als auch über die Darbie-
tungen der Kinder hoch befriedigt waren. Abend 6 Uhr ver-
einigten ſich einige 20 Herren zu einem Feſtmahl im Gaſthofe.
Herr Amtsvorſteher Cornelius brachte dabei das Kaiſerhoch
aus, während Herr Pfarrer Reinhardt einige beſonders bemer-
kenswerte Züge aus den Vorkommniſſen der Jahre 1806, 1812
und den erſten Tagen des Jahres 1813 benutzte, um die Sorge
Sr. Maj. für ein kriegstüchtiges, ſchlagfertiges Heer und Not-
wendigkeit der Erweckung und Erhaltung einer glühenden Va-
terlandsliebe und Königstreue zu beleuchten. Der Geſang pa-
triotiſcher Lieder gab der vorhandenen freudig bewegten Stim-
mung Ausdruck.

Döllnitz, 27. Jan. Das Setzen der Maſten für die Elektr. An-
lage auf der Straße Dieskau--Döllnitz ſchreitet rüſtig vorwärts,
ſo daß unſer Ort bis Mitte Februar elektriſche Energie erhalten
wird. Auch der Anſchluß des Nachbarortes Lochau an die
Ueberlandzentrale iſt geſichert, da noch drei neue Mitglieder der
Genoſſenſchaft beigetreten ſind. Noch in dieſem Jahre wird auch
letzterer Ort elektriſchen Strom erhalten.

Halle, 28. Jan. Zu dem Brande der „Waage“ nahm in heu-
tiger StadtverordnetenSitzung Bürgermeiſter v. Holly das

Wort und führte ungefähr Folgendes aus: das Waagegebäude
hat in der Nacht zum Sonntag ein Brand betroffen. Jch würde
darauf nicht eingehen, wenn nicht übertriebene Berichte nament-
lich in den auswärtigen Zeitungen erſchienen wären. Es wird
darin geſagt, daß die beiden Stadtbauämter ihre Bureaus ver-
loren haben und daß viele Aktenſtücke, Modelle und Zeichnungen
vernichtet worden ſind. Tatſache iſt, daß der Dachſtuhl jenes
Anbaues zerſtört und im zweiten Stockwerk Räume ausgebrannt
ſind; andere ſind durch Waſſer unbenutzbar geworden. Jm
ganzen handelt es ſich um 8——-10 Räume. Dennoch erleiden wir
keine Betriebsſtörung; die Beamten ſind in anderen Räumen
untergebracht. Auch der Verluſt an Akten iſt nicht ſoweit her.
Der Schaden iſt überhaupt nicht beſonders groß, er beträgt etwa
20 000 A. Wir ſind noch im Zweifel, ob wir das Gebäude in
derſelben Weiſe wieder ausbauen, ein Stockwerk aufſetzen oder
wie wir uns ſonſt helfen. Auch wegen der 20000 A brauchen
wir uns keine Sorge zu machen. Wir haben einen Feuerſcha-
denfonds von gegenwärtig 270 000 der jährlich um 40 000
A wächſt. Eine Störung liegt alſo weder in wirtſchaftlicher
noch in finanzieller Hinſicht vor, die nicht leicht beſeitigt werden
könnte.

Halle, 27. Jan. Eine Gutsbeſitzerswitwe und ihre 22jährige
Tochter wurden in ihrer Wohnung in der Leſſingſtraße erhängt
aufgefunden. Beide hatten ſich zuvor die Pulsadern geöffnet.
Es liegt Lebensüberdruß vor. Die Leichen wurden nach dem
Nordfriedhof übergeführt.
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Schkeuditz, 28. Jan. Erneute Kupferdiebſtähle ſind in der
Nacht zum Sonntag an den Gleiſen der Außenbahn zwiſchen

apitz und Modelwitz ausgeführt worden. Um den Dieben
möglichſt ſchnell auf die Spur zu kommen, wurde ein Polizeihund
beordert. Der Hund nahm wohl eine Fährte auf, die Hausſu
chung erwies ſich aber erfolglos. Nun war aber beobachtet
worden, wie Sonntag morgen 3 Uhr drei Männer mit Säcken
die Staatsbahn nach Halle benutzten. Sofort wurden Nachfor-
ſchungen angeſtellt und die Männer in Halle verhaftet. Die
weiteren Ermittelungen ſind eingeleitet.

Naumburg, 28. Jan. Ein Unteroffizier des Artillerieregiments
in Naumburg machte ſeinem Leben ein Ende, nachdem ſich bei
ihm Zeichen von Schwermut nach längerer Krankheit bemerkbar
gemacht hatten.

Erfurt, 28. Jan. Mit der Führung der 38. Diviſion wurde der
Generalmajor Wagner, zuletzt Kommandeur der 25. Infanterie
Brigade, beauftragt. General Wagner war auch Kommandeur
der Unteroffizierſchule Weißenfels. Der Schwadeflieger Hen-
nig machte geſtern mittag den Tauſenden von Zuſchauern, die
der Parade auf dem Wilhelmsplatze beiwohnten, eine beſondere
Freude. Er überflog in großer Höhe die Stadt und die Parade,
wonach er ſpäter über verſchiedene Ortſchaften derlimgegend
nach dem Droſſelberg zurückkehrte, wo die Landung glatt er-
folgte.

Roßbach, 28. Jan. Der erſte ſchwere Unfall ereignete ſich
Sonnabend abend auf der neuen Kohlenbahn Roßbach-Wei-
ßenfels. Beim Rangieren geriet der Arbeiter Seifert zwiſchen
zwei Wagen und wurde ſo ſchwer gequetſcht, daß er ſofort tot
war.

Theißen, 29. Jan. Auf der Grube „Paul“ verunglückte geſtern
ein 26 Jahre alter Steiger tödlich. Der Verunglückte ſtand kurz
vor ſeiner Verheiratung. Die Leiche wurde nach Eisleben über-
führt.

Roßbach, 27. Jan. Der Schloßdiener Heinrich Schmidt in
Gereuth bei Untermerzbach wurde kürzlich von einem Hunde
gebiſſen. Eine unſcheinbare Verletzung der Hand zog Blutver
giftung nach ſich, die anfänglich heilte, dann aber die Augen an-
griff. Nun iſt Schmidt gänzlich erblindet.

Greußen, 27. Jan. Nach von verſchiedenen Seiten gemachten
Mitteilungen ſoll ſich der mehrfache Raubmörder Sternickel vor
mehreren Jahren auch in der hieſigen Gegend aufgehalten ha-
ben. Wenn das richtig iſt, läge die Vermutung nahe, daß Ster-
nickel auch den wohl im Jahre 1905 oder 1906 verübten und
bis jetzt noch nicht aufgeklärten Mord an dem Gaſtwirtsehepar
in Mehrſtedt bei Schlotheim begangen habe.

Heldrungen, 28. Jan. Auf Gewerkſchaft Heldrungen 2 geriet
in der Rohſalzmühle der dort beſchäftigte Arbeiter Biſchoff beim
Verladen von Salz zwiſchen die Puffer zweier Wagen und wur-
de ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb.

Weißenfels, 28. Jan. Am vorigen Sonabend abend wurde
ein Skatſpieler in einer hieſigen Schankwirtſchaft vom Spieltiſche
weg verhaftet, als er juſt das zweite Kartenblatt ſeines ver
heißungsvollen Spiels ausſpielte. Der Verhaftete iſt Kaufmann,
der Sohn eines hieſigen Buchhalters, und hielt ſich zurzeit ſtel-
lenlos bei ſeinen Eltern auf. Er wird von der Statsanwaltſchaft
Plauen wegen Urkundenfälſchung und Betrugs verfolgt.

Sangerhaufen, 28. Jan. Geſtern abend kurz vor Mitternacht
fuhren auf der Strecke Sangerhauſen--Güſten, zwiſchen Blan-
kenheim und Hergisdorf, vier Wagen eines Rangierzuges durch
das Reißen der Kuppelung dem ausfahrenden Güterzug 6783
in die Flanke. Der heftige Anprall brachte mehrere Wagen
zur Entgleiſung. Der Schaffner Hugo Raaſe von hier wurde
getötet. Von dem übrigen Perſonal wurde niemand verletzt.
Die Gleiſe wurden bereits heute früh wieder dem Verkehr über-
geben. (Nach der „Sangerhäuſer Zeitung“ wurde ein Wagen
vollſtändig zertrümmert. Außer dem getöteten Schaffner wurde
auch noch ein Rangierer verletzt.)

Oberhof, 28. Jan. Am Montag gelangte im Bobsleighrennen
der Wickersdorfer Pokal zum Austrag. Wie in den beiden
Vorjahren, gewann auch diesmal wieder der Bob „Teufel“
das Rennen in 4 Minuten 1645 Sekunden; er hat damit endgül-
tig den Pokal, der dreimal errungen werden muß, gewonnen.

Altenburg, 28. Jan. Geſtern abend kurz vor 6 Uhr ſtürzte
in der Kanalſtraße von einem Rollwagen des Hofſpediteurs
Hermann Wagner der Arbeiter Thieme während der Fahrt ſo
unglücklich ab, daß er mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter
aufſchlug, wodurch er einen Schädelbruch erlitt und bald darauf
verſtarb. Der Verunglückte ſtand im 49. Lebensjahre und war

verheiratet.
Gera, 28. Jan. Der Fabrikant Walter Münch, der Mitin-

haber der Firma Alfred Münch, die im März 1909 auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblickte, wurde in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden. Er hatte ſich, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, erſchoſſen.
Der im 50. Lebensjahre ſtehende Mann muß die Tat in ſeeliſcher
Depreſſion begangen haben, die dadurch hervörgerufen ſein dürf-
te, daß eines ſeiner Unternehmen, eine Weberei in Schwarzen-
bach an der Saale ſich nicht in dem Maße entwickelte, wie er
gehofft hatte. Von erheblichen finanziellen Fehlſchlägen kann
aber wohl nicht die Rede ſein. Auch ein Bruder des Verſtor-
benen endete vor vier Jahren durch Selbſtmord.

Bad Liebenſtein, 27. Jan. Die Poſtverwaltung ſtellt zurzeit
Erhebungen an zum Zwecke der Ermittelung der Bedürfnis-

und Rentabilitätsfrage der Errichtung einer Automobilomni-
busverbindung für eine Linie Bad Liebenſtein, Brotterode, Klei-
ner und Großer Jnſelsberg, Groß-Tabarz, Friedrichroda. Jn
Ausſicht genommen iſt ein täglich zweimaliger Verkehr in jeder
Richtung in der Zeit von Mai bis September bei einem Fahr
preis von 7 Pfg. pro Kilometer.

Meiningen, 27. Jan. Sonntag abend wurden in der Nähe der
tation Meiningen von dem kurz vor 11 Uhr aus Eiſenach hier

eintreffenden Eilzuge ein Soldat namens Weidlich vom 32. Jn-
fanterieRegiment, aus Eiſenach gebürtig, und ein in Eiſenach
u Beſuch weilendes Mädchen namens Woth überfahren und
eide getötet. Nach den vorliegenden Umſtänden ſcheint Selbſt-

Mord vorzuliegen.

Lokales.
Merſeburg, 29. Jan.

Vom Rathauſe. Wie aus der Bekanntmachung des hieſigen
Magiſtrats in vorliegender Nummer erſichtlich iſt, liegt von mor
gen ab der Etat für das neue Etatsjahr 191314 auf dem Rat-
hauſe zu allgemeiner Einſicht aus. Man wird den Abſchluß-
ziffern mit um ſo größerem Jntereſſe entgegen ſehen, als man
nach Kenntnisnahme derſelben zu erkennnen vermag, ob die
Kommunalſteuer-Zuſchläge erhöht werden müſſen oder nicht.
Jn größeren Städten unſerer Provinz beſonders, ſind die Kom
munalſteuerzuſchläge ſeit einigen Jahren ſo hoch, daß dieſe Kom-
munen gegen den Voranſchlag mit Ueberſchuß arbeiten.

Kaiſergeburkstkagsfeier im Floktenverein. Geſtern abend fand
im „Tivoli“ nachträglich die Feier des Geburtstages Seiner
Majeſtät ſeitens des Flottenvereins ſtatt. Der Saal war bis
auf den letzten Platz gefüllt, nach einleitenden muſikaliſchen Vor
trägen ergriff der Vorſitzende Herr Rentner Leberl, das Wort,
um in ſchwungvoller Rede das Hoch auf Se. Maj. auszubringen.
Alle Anweſenden ſtimmten lebhaft ein; im weiteren Verlauf des
Abends hielt die Feſtrede der Direktor des Kgl. Seminars, Herr
Dr. Sieke, welcher erörterte, welche ſchwere Verluſte Deutſchland
durch die Abwanderung ſo vieler Söhne der Heimat erlitten,
welche in fernen Landen nur allzu leicht ihr Deutſchtum ver
leugneten und dieſes ſchließlich ganz aufgäben; jenſeits der gro
ßen Weltmeere wohnten nicht nur viele Deutſche, ſondern das
Mutterland habe auch ein eminentes Jntereſſe daran, dieſe fer-
nen Länder frei gegeben zu ſehn für ſeinen Handel und die Pro-
dukte ſeiner Jnduſtrie. Dieſer Schiffahrt auf den weiten Mee-
ren, welche Werte von hunderten von Millionen in die Ferne
zu tragen beſtimmt ſei, müſſe Schutz geſichert ſein. Dies habe
klaren Blickes unſer Kaiſer erkannt ſeit Beginn ſeiner Regier-
ung, und die Kriegsflotte, über die heute Deutſchland verfüge,
ſei ſeine ureigene Schöpfung. England beherrſche die Meere,
es empfinde es ſtörend, wenn noch eine Großmacht zur See er-
ſtarke, um ihre eigenen Fahrzeuge zu ſchützen. Noch 1849 konnte
Lord Palmerſton den Ausſpruch tun, er werde, ſobald ſich eine
deutſche Flotte in der Nordſee zeige, dieſe wie Fahrzeuge von
Seeräubern behandeln, dieſe Zeiten ſeien ja glücklicher Weiſe vor
über, aber noch erſcheine die engliſche Flotte wie ein drohender
Rieſe, und wir müßten uns ſelber ſtark machen zu Waſſer, auf
daß unſere Verbindugen über See nicht durch die engliſche Flotte
willkürlich unterbrochen werden könnten. Die Rede ſchloß mit
einem Hoch auf das deutſche Vaterland, und es folgte ihr un-
endlicher, ſich immer erneuernder Beifall. Der Chor des Semi-
nars trug eine Reihe ſchöner Geſänge vor, ein Theaterſtück er-
freute die Anweſenden, zum Schluß hub das Flottenlied an,
das ſtets die Deutſchen, die ihr Vaterland und ihre Flotte lieben,
in weihevolle, politiſche, erhebende Stimmung verſetzt. Glück-
lich, daß wir Deutſche ſagen dürfen: Jn den Reihen unſerer
jungen Seeſoldaten herrſcht eine Begeiſterung für die deutſche
Sache, ein Opfermut, eine Freudigkeit am Waffenhandwerk, die
das Beſte erhoffen läßt für die ſchwere Entſcheidungsſtunde, die
ſchlagen wird. Sie wird ſchlagen. Dann werden dieſe See-
leute, denen ſo unendlich viel anvertraut wird, wie es im
Flottenliede heißt, getreu ſein bis in den Tod! Der ganze
Verlauf des geſtrigen Abends war ein ſchöner, würdiger ſeiner
Vorgänger.

Deutſch-Evangel. Frauenbund Orksgruppe Merſeburg.

(Eingeſandt.) S
Schneiderinnen, Weißnäherinnen, Putzmacherinnen, Direk-

tricen und Friſeurinnen werden ſeitens des Deutſch-Evangel.
Frauenbundes darauf aufmerkſam gemacht, daß mit dem 1.
Okt. 1913 das Geſetz zur Meiſterin-Prüfung von 1908 endgültig
in Kraft tritt.

Es geſtattet die Ausbildung von prüfungsberechtigten Lehr-
lingen in den oben erwähnten weiblichen Berufen nur noch ſol-
chen Frauen, die den Nachweis zur Lehrfähigkeit durch die be-
ſtandene Meiſterinnen-Prüfung erbracht haben. Auf Erſuchen
des Deutſch-Evangel. Frauenbundes hat ſich die Handwerkskam-
mer zu Halle bereit erklärt, Sonntag den 2. Febr., 3 Uhr nach-
mittags, in der Karlſtraße 4 hier, einen öffentlichen unentgelt-
lichen Vortrag zu halten. Es ſoll in demſelben in das Geſetz
zur Meiſterinnen-Prüfung und ſeine Ausführungsbeſtimmungen
eingeführt werden. Erweiſt es ſich als wünſchenswert, ſo iſt
der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund bereit, einen theoretiſchen
Kurſus nur für weibliche Teilnehmer in Merſeburg einzurichten,
falls ſich mindeſtens 15 Teilnehmer zu demſelben melden. Auch
jüngere Kräfte, denen eine theoretiſche Ausbildung für ihre Zu
kunft erwünſcht iſt, werden ganz beſonders auf den Vortrag
wie die Kurſe aufmerkſam gemacht. Die Gebühr für den gan-
zen Kurſus beträgt 7,50 A. Die Handwerkskammer liefert da-
für unentgeltlich dig Hefte zur Buchführung und am Schluſſe des
Kurſus den „Neuen Ratgeber für Handwerksmeiſter“.

Gerichkszeikung.
München, 28. Jan. Der Oberleutnant a. D. Joh. Nagel, der Unter

ſchlagungen in Höhe von 80 000 M als Rechnungsführer des württember-
giſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz begangen hatte, wurde vom
Landgericht München zu 4 Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Halle, 27. Jan. Jm Jahre 1911 wurde das reiſende Publikum, na-
mentlich das der mitteldeutſchen D-Züge lebhaft durch die Streiche eines
Eiſenbahnräubers beunruhigt, der es in erſter Linie auf die Handtaſchen
der Paſſagiere abgeſehen hatte. Jn mehreren Fällen ſind ihm äußerſt
wertvolle Schmuckſachen in die Hände gefallen. Schließlich überlieferte er
ſich ſelbſt unabſichtlich den Behörden, ſo daß er ſich in den nächſten Tagen
vor der Strafkammer in Halle zu verantworten haben wird. Freilich
konnten ihm in der Vorunterſuchung nur zwei Eiſenbahnräubereien in
dem Maße nachgewieſen werden, daß die. Anklage erhoben werden
konnte. Sie geht dahin, daß der Beſchuldigte im D-Zuge zwiſchen Wei-
mar und Gotha Schmuckſachen der Frau Oberleutnant v. Kleiſt im Werte
von 4000 und im DZuge zwiſchen Bitterfeld und Halle eine Taſche
mit Toilettengegenſtänden und Juwelen im Werte von ca. 20000 M ge-
ſtohlen hat. Daneben lautet die Anklage noch auf Diebſtahl einer elektri-
ſchen Glühbirne und eines ſilbernen Zahnſtocherbehälters ſowie auf Be
trug, begangen an dem Preußiſchen Eiſenbahnfiskus durch die mißbräuch-
liche Benutzung einer Eiſenbahnfreikarte. Der Angeklagte iſt der bis
her unbeſtrafte, 42 Jahre alte Zivilingenieur Emil Dreyer aus Groß-
Lichterfelde, der einer ſehr angeſehenen hannoverſchen Familie entſtammt.
Der Vater hinterließ bei ſeinem Tode ein Vermögen von annähernd
2 Millionen A. Dreyer beſuchte zunächſt das Ratsgymnaſium in Han-
nover bis Oberſekunda und ſtudierte dann das Jngenieurfach. Bis zu
Beginn des Jahres 1900 etwa hatte er gutbezahlte tellungen inne. Er

machte auch verſchiedene Erfindungen auf ſeinem Spezialgebiete, dem
Signalbau und der Streckenſicherung, die er mit Vorteil verkaufte. Doch
ſcheint er Zeit ſeines Lebens kein guter Rechner geweſen zu ſein, weil er
ſich an ein einfacheres Leben, als er es im Hauſe der begüterten Eltern
gewohnt war, nicht gewöhnen konnte. Nach dem Tode des Vaters kam
er auch nicht in den Beſitz größerer Mittel, wie er gehofft hatte, weil das
Erbteil zu gunſten ſeiner Kinder feſtgelegt worden war. Er gründete mit
35 000 die er beim Tode des Vaters erhielt, zuſammen mit einem
Geſchäftsfreunde ein ſelbſtändiges Unternehmen, das aber nicht florierte.
Schließlich geriet er in immer größere Geldkalamitäten, ſo daß der Ge
richtsvollzieher bei ihm und er ſelbſt bei den Pfandleihern ſtändiger Gaſt
waren. Der Angeklagte mußte alle Wertobjekte aus beſſerer Zeit ins Leih
haus tragen, ja ſogar die Hotelportiers anborgen. Die Eiſenbahndieb-
ſtähle, die zur Anklage ſtehen, wurden immer ausgeführt, wenn ſich die
Eigentümer der geſtohlenen Sachen in den Speiſewagen zurückgezogen
hatten. Der Diebſtahl auf der Strecke Bitterfeld-Halle wurde an einem
Ehepaar Eckardt begangen, das in BadenBaden ſeinen Wohnſitz hat. Jn
der Unterſuchungshaft kam der Angeklagte mit dem Einwande heraus,
daß er für ſeine Taten überhaupt nicht verantwortlich zu machen ſei, da
er in hohem Grade dem Opium- und Morphiumgenuſſe gefrönt habe. Es
wurde denn auch feſtgeſtellt, daß Dreyer es verſtanden hatte, auf Grund
gefälſchter Rezepte ſich verhältnismäßig große Mengen der gefährlichen
Gifte zu verſchaffen. Auch in der Unterſuchungshaft mußte ihm Opium
weiter gereicht werden. weil die plötzliche Entziehung zerrüttend auf den
Organismus gewirkt haben würde. Auf Grund dieſer Opium- und Mor-
phiumſucht ſtellten ſich auch die Verwandten des Angeklagten auf den
Standpunkt, daß dieſer ſtrafrechtlich nicht verantwortlich ſei, und bean-
tragten ſeine Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand. Dieſe Unterſuchung
iſt auch erfolgt, ſie ſcheint aber ſtrafausſchließende Momente nicht ergeben
zu haben, da die Anklage erhoben wurde, Zu der Verhandlung ſind über
30 Zeugen geladen, darunter ſolche aus Hamburg, Frankfurt a. M., Baſel,
Magdeburg, Baden-Baden, München, Meran, Halle und Berlin. Unter
den Zeugen befindet ſich auch die Ehefrau des Angeklagten.

Die Rache der Suffragekten.
London, 28. Jan. Eine von Mrs. Drumand geführte Depu-

tation von ca. 20 Suffragetten begab ſich heute abend nach dem
Unterhaus und verlangte den Schatzkanzler Lloyd George zu
ſprechen. Dieſer ließ ihnen ſagen, er ſei heute abend verhindert,
könne ſie aber morgen empfangen. Die Frauen verſuchten hier-
auf mit Gewalt, in das Unterhaus einzudringen, und es ent
ſpann ſich ein wüſtes Handgemenge mit den Poliziſten, die die
Frauen und die ſie begleitende Menſchenmenge zerſtreuten.
Mrs. Drumond, Miß Sylvia Pankhurſt und mehrere andere
Suffragetten wurden verhaftet. Jm ganzen ſind bisher 23

uffragetten verhaftet.Cnhon, 28. n Aus Dublin wird gemeldet, daß drei Suffs-

ragetten heute 15 Fenſter im Dubliner Schloß einſchlugen. Sie
wurden verhaftet und vom Polizeigericht zu je einem Monat
Zwangsarbeit verurteilt.

Zum Kapitel Fleiſchteuerung.

Berlin, 28. Januar.
Als eines der wirkſamſten Mittel, um der Wiederkehr einer

Fleiſchteuerung, wie ſie im vorigen Jahre beſtänden hat, er
folgreich vorzubeugen, hat der preußiſche Landwirtſchaftsmini
ſter Frhr. v. Schorlemer in den parlamentariſchen Teuerungs-
debatten den Abſchluß von langfriſtigen Lieferungsverträgen
zwiſchen ſtädtiſchen Verwaltungen und land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften bezeichnet. Dasſelbe Mittel hat der Miniſter in
ſeiner erſten Etatsrede in der Spezialdebatte des preußiſchen
Landwirtſchaftsetats dringend empfohlen; die ſtädtiſchen Ver
waltungen möchten nicht allein im Auslande, wie es ſeitens der
Stadt Berlin in großem Maßſtabe geſchehen ſei, ſondern vor
allen Dingen auch mit inländiſchen Genoſſenſchaften und ſon
ſtigen land wirtſchaftlichen Vertretungen ſich über die regelmäßi-
ge Abgabe größerer Mengen von Fleiſch und Vieh verſtändigen.

In dieſer Erkenntnis hat die Landwirtſchaftskammer der Pro
vinz Schleſien die Jnitiative ergriffen, um ſich ſelbſt als eine

Vermittlungsſtelle zwiſchen landwirtſchaftlichen Produzenten
und ſtädtiſchen Abnehmern zu etablieren. Die Kammer will ſich
durch langfriſtige Verträge mit Schweineproduzenten den Be
zug größerer Mengen von Vieh ſichern; ſie will dann an ſtädti-
ſche Verwaltungen herantreten, um mit dieſen entſprechende
Lieferungsverträge abzuſchließen. Es iſt dieſes Vorgehen als
durchaus dankenswert zu bezeichnen und freudigſt zu begrüßen,
denn auf dieſe Weiſe wird zwiſchen den beiden Komparenten,
die, da eine gewiſſe Animoſität nun einmal beſteht, vielleicht
ungern direkt miteinander verhandeln, eine geſchäftliche Ver
bindung hergeſtellt, ohne daß ſie ſelbſt ſich ins Benehmen zu
ſetzen brauchen. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet, wurde
das Vorhaben der Kammer vom Herzog Ernſt Günther zu
SchleswigHolſtein lebhaft begrüßt. Die Kammer hat ſich ſchließ-
lich auf folgende Grundſätze geeinigt: „Die Landwirtſchaftskam-
mer erklärt, daß übermäßig hohe Viehpreiſe nicht im Intereſſe
des Landwirts liegen, vielmehr eine mittlere Preisgeſtaltung
wünſchenswert bleibt. Als ein weſentliches Mittel, um dies zu er-
reichen, iſt der Abſchluß langfriſtiger Schweinelieferungsverträge
mit Städten und Konſumentenvereinigungen anzuſehen. Die
Kammer erklärt ſich bereit, als Zwiſchenmitglied verbindlich zwi
ſchen Mäſter und Abnehmer zu treten und beſonders die Abwick
iung der Lieferungs und Geldgeſchäfte zu übernehmen

Uber 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!
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Nummer 25. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntag sblatt“. Donnerstag, deu 30. Januar.
Dammbruch am Miſſiſſippi.

det iſt.
ſchäftigt, den Riß zu verſtopfen. P
wird, da er bereits 200 Fuß lang iſt.GeviertmeilenSumpf und Pflanzungen durch die

Aus Vicksburg meldetMiſſiſſippidamm einen Riß bekommen hat und die ganze Gegend gefähr-
Die Ein vabner flüchten in das Gebirge oder ſiagd Lanet be-

laubt aber nicht, daß es gelingenMan ſchätzt jetzt ſchon, daß tauſend

man, daß der
ſtrömen, überſchwemmt worden ſind.
Hunderte von Familien er an höher gelegene Plätze.
che werden befürchtet.
den, ſind aber zu befürchten.

Straßburg, 27. Jan.luten, die durch den Riß Der Burſche eines Straßburger

am öſtlichen Ufer des Miſſiſſippi, hundert Meilen nördlich von Vicksburg,
Die Saatbeſtände wurden zerſtört.

odesfälle ſind bis jetzt noch nicht gemeldet wor-

fiziers feuerte auf ein Dienſtmädchen, mit dem er ein Liebesverhältnis
unterhielt, zwei Schüſſe ab, ohne das Mädchen lebensgefährlich zu verletzen. Der Soldat erſchoß fich darauf ſelbſt

St. Gallen (Schweiz), 28. Jan. Hier hat ein Jtaliener ſeine drei
kleinen Kinder vergiftet. Der Täter wurde verhaftet.

Andere Brü-

Artillerie-Of

Carl gerger, Siaditvrauerei.

„Jeues Quantum

reines
kauft

Cis
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Meine Bekanntmachung vom 12.

Dezember 1912, No. 18 des Kreis-
blattes, betreffend Hebammenbezirke,

wird wie folgt ergänzt:
No. 26 Bezirk Schkeitbar: Meyhen,
Döhlen, Gemeinde und Gut, Thro-
nitz, Schkölen, Schkeitbar, Groß-
Schkorlopp, Klein Schkorlopp,

Meuchen Gemeinde und Gut.
Merſeburg, den 29. Januar 1913.

Der Königliche Landrak.
J. V.

Frhr. von Wilmowski.
Der Entwurf des Kämmerei-

Haushaltsplans für 1913 wird ge-
mäß S 66 der Städteordnung vom
30. Januar 1913 an, 8 Tage lang
in unſerem Rechnungsprüfungsamt
(Rathaus zweiter Stock) zur Einſicht
aller Einwohner der Stadt offen
gelegt.
Merſeburg, den 28. Januar 1913.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinſchaft, die in Anſehung der
in Oſtrau belegenen, im Grundbuche
von Oſtrau Band V Blatt 117 zur
Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Witwe Thiele Alwine geborene
Keck in Oſtrau und des Schneiders
HermannThiele daſelbſt eingetragenen
Grundſtücke als:

J. Häuslerſtelle Nr. 37 mit
unvermeſſenem Hofraum und Haus-
garten mit einem Gebäudeſteuer-
hutzungswerte von 135 Mark Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 25.

2. Kartenblat 1, Parzelle 390/7391/78, 392/79, Weide, Acker, Jan

192 a, 33 Ar 60 qm. mit einemjährlichen Reinertragevon4,51 n
3. Kartenblatt 1, Parzelle 387/7Acker, Plan 193 a in Größe von

6 Ar 20 qm. mit einem jährlichen
Reinertrage von 087 Talern
Grundſteuermutterrolle Art 140 be-
ſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 17. März 1913,
mittags 12 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Plöthner'ſchen Gaſthofe in Oſt-
rau verſteigert werden.

Merfeburg, den 23. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht.

Bekannkmachung.
Unter dem Schweinebeſtand des

Gutsbeſitzers Max Löſcher in Schotte-
rey iſt die Schweineſeuche ausge-
brochen.
Großgräfendorf, den 28. Jan. 1913.

Der Amtsvorſteher.
Wagner.

Private Anzeigen

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Zſchöchergen ſoll Sonnabend, den
15. Februar nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend auf 6 Jahre verpachtet werden.
Bedingungen im Termine, auch kön-
nen dieſelben vorher bei mir einge
geſehen werden.

Der Jagdvorſteher.
Köcke.
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„Pfeilring“

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 30. Jan. abds 81, Uhr:
Jedermann. Freitag, 31. Jan.,
abds.7 Uhr. Derliebeaugustin.

Sonnabend, 1. Februar abds. 72/2
Uhr: Don Jan Sonntag, 2.
Februar, nachm. Charleys Tan-
te. Abds. Die Fledermaus.

Klavierftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
HMeckert, Ober- Burgſtr. II.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachkf.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.

Windmühle
im Bezirk Halle, Saale,

mit beſten Einrichtungen und
guter Kundſchaft iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verpachten.

Zu erfragen bei

Fr. Hochheim, Halle S.,
Magdeburgerſtr. 2 parterre.

grills, 5 t
S s larke
in woten Paketen e

e e SJngendMſege

Vortrag mit Lichtbildern.
S Herr Rektor Kunze:

un d 1813 15.echnil l um J 7f* eng u r
Waschinend. u. le z tot k. Aritunugen S Sountag, den 2. Februar, nach
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9 Karl Sänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

für (185Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollstäündige

Wäsche Ausstattungen,
W Pernspr. 259.

Genee hQualitäten. en en.
Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft

e Magdeburg lamburg-Dresden--Leiprig.
Zweigniederlassung Merseburg

Aktienkapital I. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“h n nittags 5 Uhr, in der neuen TurnS i Pent e r halle, Wilhelmſtraße 5.

Das Beste für die Hautpflege ist

Lanolin- Seife

3 Stück 65 Pfg.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehatt.Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin-PFe gbrik Martinikenfelde.

25 Ptg. pro Stück.

Anmeldungen auf

ige Hamburger Staatsanleihe,
rückzahlbar 1. April 1953,

Ilà 98 b svermitteln wir koſtenfrei.
Friedmann Co., Bankhaus, Halle a. S.,

Post-Strasse 2.

Jugendgruppe

des deutſch-evangel. Frauenbundes.
Freitag, den 31. Januar nachmittags 5 Uhr, Karlſtraße, 4 Hinterhaus.

196)

Gäſte willkommen. Her Vorstand
Verein für Feuerbeſtattung

Am 30. Januar Jahresverſammlung, abends 8, Uhr bei Rülke.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Wahlen.
5. Krematorium. 6. Verſchiedenes.

Zahlreicher Beſuch erwünſcht.

4. Satzungsände-
rung.

(156

i Der Vorstand.

trag fällt aus.

Deutſch Frauen
Der für den 30. Januar von Herrn 7 Weber angeſetzte Vor-

Dafür findet am 8. Februar, 4 Uhr nachmittags, r
(17

9

ſtraße 4 eine Mitgliederverſammlung
ſtatt mit Vortrag von Fräulein Dr. Goſche: „Die Haustochter.“

Sortrag über die Meiſteriunen Prüfung
der Weißnäherinnen, Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Direktricen und
Friſeurinnen von einem Mitgliede der Handwerkskammer in Halle
Sonntag, den 2. Februar 3 Uhr nachmittags, Karlſtraße 4. (198

Von Sonnwabend, den l. Februar ab
ſteht ein Transport

beſter und ſchwerſter hochtragender

Küheund Kalben, ſowie gute friſch

S hilcheude gühe, als auch ſchöne
Jihr alte Bullen u. Zuchthullen Vaſhef un n

Verkauf.

r yß
nen Hahn“ zumOtto Meilmmam Perſeburg, Tel. 20.

Neueste Singer Nähmaschine Krone!
Konkurrenzios Die oeharmige Singer- -Naàhmaschine Krone i
verriegelt zug!eich jede Naht, a Denaähte kann nieht aufgeben.

Nähmaschinen-an Grossfirma M. Jacohsohn.
Berlin N. 24, Linienstr. 126. Seit 30 Jahren Lieteraat
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militar- und Krieger-Veremen, versendet dre
hoeharmige Singer-Nähmaschine z 7 ienisch.
Fuseruhe ſür alle Arten Schneiderei, 4 Nark.4 wöcht! Probezeit 5 Jahre Garantie. a Katalog
gratis. Leser dieser Zeitung Vor zugspreise.
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